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Die Verteidigung der Oberpfalz unter
Kurfürst Maximilian I. vom Falle Magdeburgs bis
zum Tode Tillys bei Rain am Lech.
Mai l 63 l -Ap r i l 1632.
Von Ludw. R e i n d l , Bezirksoberlehrer, Altötting.^)
l .
B i s zum Jahre 1630 war das Heer des Kaisers und der Liga
siegreich gewesen. Die Truppen der Katholischen standen an der Ostsee.
Am 6. J u l i 1630 landete Gustav Adolf, der Löwe aus Mitternacht,
an der Küste der Ostsee. Wien unterschätzte den neuen Feind. Kur-
fürst Maximilian I . von Bayern und sein Feldherr Til ly aber teilten
nicht des Kaisers Meinung, stellten sich aber trotzdem getreu ihrem Eid
auf des Kaisers Seite in dem Kriege gegen Schweden, der im Lauf der
Jahre namenloses Elend über Bayern bringen sollte.
I m Rücken des kaiserlichen Heeres sammelten die Protestanten
unter Führung des sächsischen Kurfürsten eine eigene Heeresmacht, an-
geblich um sich den Ausschreitungen der kaiserlichen Soldateska gegen-
über zu schützen. I n der Front und im Rücken bedroht, zog Tilly mit
seinem Heere vor Magdeburg an die Elbe, das er erobern, aber nicht
zerstören mußte. Magdeburg fiel am 20. M a i 1631. Eine Welle
der Entrüstung durchzitterte Deutschland. „Rache für Magdeburg!"
ward zum Zauberwort, das die deutschen protestantischen Fürsten in die
Der leider allzu früh verstorbene Oberarchivrat Breitenbach-Amberg machte
mich auf diese bisher noch nicht bearbeitete Periode in der Geschichte der Ober-
pfalz aufmerksam und stellte mir schon vor dem Kriege die teilweise sehr umfang-
reichen Akten zur Verfügung. Desgleichen unterstützten mich in liebenswürdigster
Weise die Bayerische Staatsbibliothek in München und H. H. Hochschulrektor
D r . Schlecht-Freising durch Überlassung einschlägiger Literatur. Nach dem Kriege
arbeitete ich die Quellenexzerpte aus. Vorliegende Arbeit aber stellt nur einen
Auszug dar und berücksichtigt vor allem die taktische Lage der Oberpfalz in dieser
kritischen Zeit.
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Arme des fremden Eroberers sich werfen hieß. Jahrhunderte haben an
Tillps Schuld geglaubt. Erst der neueren Zeit war es vorbehalten,
Tilly glänzend zu rechtfertigen.
Noch immer glaubte der Kaiser nicht an den Abfall der protestan-
tischen Fürsten, obwohl in Sachsen, in der Markgrafschaft Ansbach-
Bayreuth, in Nürnberg, in Hessen-Kassel fieberhaft gerüstet wurde.
Tilly rückte zuerst gegen Hessen-Kassel vor, wo er am 16. Jul i 1631
von Mühlhausen aus an die Regierung Amberg berichtete, „daß die
Kriegslage gefährlich zu werden beginne und es ihm unmöglich sei, auf
Bitten der Regierung Truppen in die gefährdete Oberpfalz abzustellen".
Trotz seiner Vereinigung mit dem Grafen Egon von Fürftenberg und
den kaiserlichen Heerführern Aldringer und Graf von Sulz in Thü-
ringen wurde die Lage für ihn äußerst ungünstig. Rings von Feinden
umgeben, die ihm sogar die Lebensmittel unter dem Vorwand der Neu-
tralität verweigerten, mußte er Sachsen angreifen, dessen Hauptstadt
Leipzig am 15. September 1631 fiel. Zwei Tage darauf aber war
Tilly schon dem vereinigten Heere des Schwedenkönigs und der Sachsen
bei Breitenfeld erlegen.
Die Oberpfalz, erst seit 1623 endgültig im Besitz des bayerischen
Kurfürsten, war rings von Ländern protestierender Fürsten umgeben:
Ansbach-Bayreuth, Sachsen, Nürnberg. Vizedomamtsverwalter Hans
Christoph Thanner zu Buchersried, Feilnbach und Königsfeld (1631
bis 1637) stellte dem Kurfürsten die Lage der Oberpfalz als äußerst
bedrohlich vor. Die Bischöfe von Würzburg und Bamberg erhofften
Hilfe im engen Anschluß an Bayern. I n Voraussicht der kommenden
Dinge ordnete Maximilian den Generalwachtmeifter zu Pferd, Timon
von Lindelo, Herrn zu Maß und Eupe auf Talhausen, Heilsberg, Wie-
sent und Pfraumberg, der bereits im Alter von 64 Jahren stand, als
Kommandant in die Oberpfalz ab, wo er bis Februar 1632 wirken
sollte. (Lindelo starb am 22. April 165O zu Wiesent im Alter von
83 Jahren.) Am 25. Mai 1631 traf er in Amberg ein. Seine Ver-
teidigungsmaßnahmen erstreckten sich vor allem auf Sicherung der
Stadt Amberg, wo vor dem Georgen- und Nabburgertor Palisaden
errichtet wurden, während für die beiden anderen Tore Maßnahmen zur
Sperrung und Verschüttung getroffen wurden. An Truppen standen
ihm vorerst nur eine starke Kompagnie des Hauptmanns Hans Heinrich
von Elsenheim zur Verfügung, welche auseinandergezogen in Neu-
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markt, Auerbach und Amberg quartierte. Maßnahmen zur Errichtung
einer Ar t von Bürgerwehr wurden wieder fallen gelassen, da „man der
Bürgerschaft noch nicht ganz sicher war und dieselbe noch zu neu im
Glauben". Zur Sicherung der Grenze gegen Nürnberg wurde der bei
Schnaittach liegende Rottenberg mit der zweiten noch in der Oberpfalz
liegenden Kompagnie des Hauptmanns Leoprechting (200 Mann) be-
setzt, mit Proviant und reichlicher Munit ion und einem Feldlazarett
versehen. Außerdem ließ sich Leoprechting den Ausbau der Festung sehr
angelegen sein, denn der Rottenberg stellte nicht nur eine dauernde Be-
drohung Nürnbergerischen Gebietes dar, er störte auch Nürnberger
Truppenbewegungen, bildete ein Zwischenglied in der Verbindung mit
Bamberg und erwies sich als vorgeschobener Posten der Oberpfalz von
großem Nutzen. Lindelo organisierte mit Elsenheim und Leoprechting
den Grenzdienft und ihren Truppen wurde mehrmals ein gutes Zeugnis
über gute Disziplin ausgestellt. N u n strebte im Jun i und J u l i
1631 Graf Egon von Fürstenberg aus I ta l ien der Vereinigung mit
Til ly in Thüringen zu; als er durch die Württembergischen Lande zog,
eilten die Truppen Nürnbergs, Ansbachs und Bayreuths dem be-
drängten Herzog Jul ius zu Hilfe. Unter diesen Truppen bildete beson-
ders der Anmarsch des in kurfürstlich Brandenburgschen Diensten stehen-
den Obersten Thomas Sigmund von Schiammersdorf, der mit einem
Regiment im Sommer 1631 an den Grenzen Bambergs erschien, eine
große Gefahr für die Oberpfalz. Plündernd und raubend zog sich diese
Truppe an der Westgrenze der Oberpfalz entlang bis in das Eichstätter
Gebiet. Da erreichte sie die Nachricht von der Unterwerfung des Her-
zogs von Württemberg und ihre Hilfsaktion erschien nun zwecklos. S o
löste sich dieses Regiment auf, das so viel Unglück über manches ober-
pfälzische Dörflein gebracht hatte, und verschwand vollständig. Eine
genaue Abhandlung über diesen hochinteressanten Zug erschien im
„Auerbacher Wochenblatt" 1913, Oktober und November, unter dem
Titel : „ E i n herrenloses Regiment aus dem 3Ojähr. Krieg".
Graf Egon von Fürstenberg aber zwang die protestierenden Stände
wieder unter Kontributionen, so daß sie teils ihre Truppen entlassen
mußten, teils dieselben dem Kurfürsten von Sachsen zur Verfügung
stellten. S o war für die Oberpfalz die Gefahr zwar beseitigt, jedoch
die Erkenntnis geblieben, daß sie infolge ihrer exponierten Lage durch
eine größere Truppenmacht geschützt werden müßte. - Zur Verstärkung
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des Grenzschutzes bekam daher die 100 Mann starke Kürassier-Kom-
pagnie des Rittmeisters von Haßlang in München den Auftrag, in die
Oberpfalz einzurücken, wo sie über Ingolstadt, Neumarkt am 20. Jul i
163! in Amberg eintraf, dort in Bürgerquartiere verteilt wurde und
sich im Laufe der Zeit das vollste Vertrauen der Bevölkerung und der
Regierung erwarb, was aus späteren Berichten über ihre Zurückfor-
derung von der Armee Tillys hervorgeht. — Zu weiterem Schutze ver-
legte Kurfürst Max auf einige Wochen die Musterplätze einiger Regi-
menter, die als Nachschub zur Feldtruppe Tillys und zur Besetzung der
Bambergischen Festung Forchheim bestimmt waren, in die Oberpfalz
und stellte sie während dieser Zeit zur Verfügung des Kommandanten
Lindelo. Inzwischen hatte Graf Ottheinrich Fugger, Pfleger zu Lands-
berg, Graf von Kirchberg und Weißenhorn, Oberst und Ritter des
Goldenen Vließes, am 12. Mai 1631 das Patent erhalten, ein Re-
giment von 3(XX) Mann zu Fuß und 5OO Kroaten zu werben. Teile
dieses Regiments, die später zum neugebildeten Korps des Grafen
Fugger nach Hessen und zur Armee Tillys kommandiert wurden, wur-
den nun auch in die Oberpfalz verlegt. Außerdem hatte Maximilian
beschlossen, zu dem Regiment Fugger, das aus der Kroaten-Kompagnie,
sowie 4 Salzburger- und 4 Fugger-Kompagnien bestand, auch das aus
6 Kompagnien bestehende Arkebusier-Regiment unter Oberst Raimund
de la Spagne in die Oberpfalz zu dirigieren und dasselbe unter daö
Kommando des Obersten Lindelo zu stellen.
Anfangs August lag das Regiment bereits in seinen Quartieren:
K e m n a t h : Oberst La Spagne und dessen Kompagnie, 102 Pferde,
24. 7 . -24 . 8. 1631.
M i t t e r t e i c h : Oberstleutnant und dessen Kompagnie, 102 Pferde.
(2/2 Komp. lag bis 10. 8 1631 in Pressath, kam dann ebenfalls nach
Mitterteich), 2. 8 . -24 . 8. 1926.
G r a f e n w ö h r und P r e s s a t h : Rittm. Herbst und dessen Komp.,
102 Pf., 2. 8 . - 2 4 . 8 . 1631.
Aue rbach : Rittm. Philibert de Ladue, 101 Pf., 24. 7 . -24 . 8. 31.
T i r s c h e n r e u t h : Rittm. Billuvar und dessen Komp., 88 Pf.,
24. 7 . - 24 .8 . 1631.
B a r n a u : Rittm. Lackner und dessen Komp., 97 Pf., 24. 7. bis
24. 8. 1631.
Gesamtbestand: 575 Pferde.
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Am 3. 8. 1631 traf die Kroatenkompagnie mit 104 Pferden ein
und blieb vom 3 . 8 - 24. 8. l 63 l in Lauterhofen.
Oberst de Troibreze führte in Abwefenheit des Grafen Ottheinrich
Fugger das 2. Regiment in die Oberpfalz. 4 Kompagnien hatte Fugger
aus dem Erzbistum Salzburg übernommen, 4 Kompagnien in Ober-
bayern geworben. Die 8 Kompagnien nahmen ihren Marsch über
Altötting, Neumarkt a. R., Landshut und trafen über Beilngries im
Laufe des 20. und 2 1 . Ju l i 1631 in Neumarkt ein. Nachdem die
Garnisonskompagnie unter Hauptmann v. Elsenheim abgezogen war,
erfolgte in den Tagen vom 22. bis 25. Ju l i IS3I die endgültige Quar-
tierverteilung:
Oberst F u g g e r-Komp. und Oberftwachtmeister Fuchs-
Komp. in N e u m a r k t . . . . . . . . . 600 Mann,
Kapitän C r i v e l l i , F r e i h e r r v. G u n d a in
Pölling, Heng, Köftlbach, Postbauer und Kemnath . 300 „
Kapitän B l a s i u s S c h r e t t n e r : Atringen, Pa-
velsbach 300 „
Kapitän A i c h h o r n : Rohr, Aßschwang, Schwarzach,
Rengersricht 300 „
Kapitän S ö I l : Berngau, Allershofen, Rückersbühl,
Mittelricht 300 „
Kapitän W u r m b : Deining Tauernfeld, Mittersthal,
Siegenhofen, Lautenbach, Döllwang 300 „
Kapitän S t a r k h a u s e r : Berg, Hausheim, Haslach,
Oelsbach 300 „
Gesamtsumme: 2400 Mann.
Zur Verproviantierung dieser großen Truppenmengen trug man
sich mit dem Gedanken, in Neumarkt ein Proviantamt zu errichten,
nahm aber davon wieder Abstand und erließ ein Mandat unterm
23. 7. 1631, wonach der Verkauf von Lebensmitteln, Heu, Stroh,
Futter an außeroberpfälzische Ämter verboten wurde. Desgleichen
wurde eine Bestandsaufnahme über das vorhandene Heu und Stroh
vorgenommen. Die umliegenden Ämter hatten Lebensmittel herbeizu-
bringen. Die Truppen selbst wurden fleißig exerziert und im Gebrauch
der Waffen geübt. Die Akten berichten nur von geringfügigen Aus-
schreitungen. Streng wurden die Tore bewacht. Streifenpatrouillen
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begingen die Straßen, durchfahrende Kaufmannszüge wurden auf ihre
Ladung hin untersucht und, im Falle sie Konterbande nach Nürnberg
und ins Markgräfliche führen wollten, beschlagnahmt. Schwieriger
gestaltete sich die Verpflegung des Reiterregiments la Spagne in der
nördlichen Oberpfalz, wo die Reiter für Rauhfutter nichts bezahlen
wollten, obwohl ihnen Stroh umsonst geliefert wurde und Hafer und
Heu äußerst billig waren.
Pflegamtsverwalter v. Lerchenfeld und Christoph Umseher als
Musterungskommissäre für das Regiment la Spagne bzw. Fugger
zogen das Regiment vom 24. bis 26. August in Kemnath bzw. Neu-
markt zusammen. Nach vollzogener Besichtigung übergaben sie es dem
Führer la Spagne. Dieser brach am 28. 8. 1831 in Kemnath auf
und vereinigte sich am 30. 8. bei Hirschaid mit dem von Neumarkt
über Lauf, Neukirchen kommenden Regiment Fugger. Am 3 1 . 8 . traf
er in Bamberg ein, woselbst das Regiment la Spagne zur Verfügung
des Bischofs von Bamberg als Besatzungstruppe nach Forchheim kam,
während das Regiment Fugger in Hessen mit der geschlagenen Armee
Tillys sich vereinigte. M i t dem Abzug der Truppen mehrten sich von
Mit te August bis Anfang September die Durchzüge durch die Ober-
pfalz, da Kaiser Ferdinand in Lothringen unter dem Fürsten Ludwig
eine Armee aufstellte. I m Laufe dieser Wochen zogen also von Böhmen
her durch die Oberpfalz Truppenteile des Rittmeisters Jacques du Bois,
der Obersten Montrichier und Ley, Kompagien des Regiments Aiacco
und des Freiherrn von Saura, welche allerlei Gewalttätigkeiten in der
nordöstlichen Oberpfalz verübten. Zur Aufrechterhaltung der Ord-
nung, zum Schutze der Einwohner vor plündernden Rotten und zur
Beobachtung der Pässe nach Sachsen wurden daher von den alten
Standtruppen (1 Komp. Haßlangscher Kürassiere, I Komp. des Re-
giments la Spagne unter Rittmeister Lackner, die Komp. Leoprechting
auf Rottenberg und in Schnaittach, 1 Elsenheim-Komp.) Teile der-
selben an die Grenze nach Waidhaus, Neunburg v. W. , Eslarn, Wald-
fassen, Mitterteich abkommandiert.
2.
Am 17. September 1631 wurde Tilly bei Breitenfeld geschlagen.
Obwohl er sich hernach mit dem k. Obersten Aldringer und mit Graf
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Ottheinrich Fugger vereinigt hatte, zog Gustav Adolf über den Thü-
ringer Wald nach Würzburg und den Ma in entlang nach Frankfurt.
Der Anzug des Schwedenkönigs war für die umliegenden feind-
lichen Länder das Signal zur Erhebung — für die Oberpfalz eine neue
Bedrohung. Das schwedische Heer wurde von Bayreuth aus versorgt.
Ab 25. Oktober kam dazu noch der Einmarsch der Sachsen in Böhmen;
die kaiserlichen Truppen wurden zurückgedrängt, Prag erobert.
Die in der Oberpfalz eintreffenden versprengten Truppen Tillys
wurden in Amberg gesammelt und später der Tillyschen Armee wieder
zugeführt.
Die Unruhe in der Oberpfalz wurde groß, überall entstand Auf-
regung und Verwirrung, namentlich unter jenen Leuten, die „heimlich
ein verstocktes Herz hatten". Allenthalben verließen die Pfleger an den
Grenzorten ihre Ämter, die Archive in Amberg wurden in Fässer ver-
packt und auf der V i l s gegen Donaustauf und Straubing verfrachtet.
Selbst die Regierung traf Anstalten zur Flucht — ihre Möbel ver-
brachten die Regierungsbeamten nach Regensburg. Doch kehrte bald
alles wieder zurück, nachdem bekannt geworden war, daß der Schweden-
könig seinen Marsch an den Ma in genommen habe.
Kurfürst Maximilian aber vertraute auf Tilly und auf sein wieder
vergrößertes Heer. Auch von Lothringen her kam Verstärkung an den
Ma in . Die in Böhmen stehenden kaiserlichen Truppen Don Baltha-
sars de Maradas und die des Marchese Gonzaga, der bei Fürth und
Erlangen stand, kamen als Hilfe für die Oberpfalz nicht in Betracht.
Ende Oktober erhielt die Besatzung auf dem Rottenberg unter Haupt-
mann Leoprechting noch I0() Mann Verstärkung, Neumarkt wurde
befestigt, Schloß Sulzbürg mußte Haßlangsche Kürassiere als Besatzung
aufnehmen. Auf Anforderung der Regierung ordnete Kurfürst Maxi -
milian bayerische Landwehr zur Verteidigung des Landes und zur
Unterdrückung innerer Unruhen in die Oberpfalz ab. Die Eggmühler
und die Landauer Landfahne rückten nach Stadtamhof vor, von wo aus
dann das Landauer Fähnlein unter Leutnant Joachim Essig in die
Quartiere Brück, Roding, Nittenau einrückte, während das Eggmühler
Fähnchen nach Neunburg, Rotz und Treswitz gelegt wurde. S ie hatten
den Auftrag, die Pässe an der böhmischen Grenze zu verhauen. Die
Truppen waren aber sehr unzuverlässig, „da sie Weib und Kind zu
Hause hatten", und wurden deshalb schon am 29. November 1631 von
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Brück aus wieder in ihre Heimat zurückbeordert. Als Ersatz für dieses
Landvolk traf am 29. I I . eine Kompagnie unter Hauptmann Benno
Lichtenau (200 Mann) in Neumarkt ein, welche am I . 12. in ihre
Quartiere Waldsassen, Waidhaus, Eslarn, Hartenstein und Neumarkt
einrückte.
Nochmals wurde die Gefahr eines unmittelbaren Schwedeneinfalls
akut, als Ende November der voranmarschierenden Schwedenarmee
Verstärkungstruppen nachfolgten. Doch war Tilly schon von Aschaffen-
burg her im Anzug gegen Mittelfranken und Nürnberg. Noch war
er nicht stark genug, dem Schwedenkönig in offener Feldschlacht gegen-
übertreten zu können. Der Bischof von Bamberg brach die Unterhand-
lungen mit dem Schwedenkönig ab; das am 11. November mit Wissen
des Kurfürsten nach Forchheim geführte oberpfälzissche Kriegsvolk, die
Kompagnie Eisenheim (600 Mann) und die Reiterkompagnie Lackner
(IOO Mann) sowie die Kompagnie Haßlang kehrten am 17. I I . wieder
in ihre Standquartiere zurück, nachdem die unmittelbare Gefahr für
Bamberg vorübergegangen war und von der Tillyschen Armee die
Regimenter La Spagne, Sal is , Comargo dorthin abgeordnet worden
waren.
Die Oberpfalz aber wurde im Dezember wiederum als Musterplatz
für zwei weitere Kompagnien bestimmt, für die Arkebusierkompagnie
des Hans Heinrich von Haßlang (Brück und Nittenau) und für die
Kompagnie des Ordensritters v. Kaltenthal (Waldmünchen).
Die wichtigste militärische Sicherung der Oberpfalz aber geschah
durch die Anwesenheit des Heeres Tillys in Mittelfranken und in der
Umgebung Nürnbergs in den Monaten November und Dezember I 63 l
bis Februar 1632, insofern dadurch feindliche Einfälle abgehalten wur-
den. I n Wirklichkeit aber bedeutete die Anwesenheit Tillys, der zu-
gleich kaiserlicher Feldherr war, eine schwere Belastung für die Ober-
pfalz, die sich in manchen Strichen geradezu von einer feindlichen I n -
vasion kaum mehr unterschied. Die Oberpfalz mußte einen großen Teil
des Heeres ernähren. I n allen Mühlen des Landes wurde dafür ge-
mahlen und die Mehlvorräte nach Amberg und Neumarkt als Haupt-
proviantamt gebracht, von wo aus dann die Vorräte dem Feldheere zu-
geleitet wurden. Der kaiserliche Proviantmeister Andreas Liebhold
befand sich bald in Neumarkt bald in Sulzbach und Amberg. Durch
eine demoralisierte, hungerleidende Armee wurde das Proviantwesen
so
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bedeutend beeinträchtigt. Die Soldaten raubten und plünderten, ver-
brannten die Registraturen, nahmen den Bauern die Pferde, steckten
die Mühlen in Brand; die Bewohner brachten daher vielfach ihr Vieh
in Sicherheit und flohen. Umfonst fuchte Tilly diefen Übelständen ab-
zuhelfen. Cronbergische Reiter, die in das Amt Neumarkt als 8a1va
hiiaräia gelegt worden waren, waren nicht ausreichend genug, Schutz
zu bieten. Die Kürassierkompagnie Haßlang leistete Sicherheitsdienst
von Neumarkt aus, und obwohl diese Sicherungstruppen von einem
Scharfrichter begleitet waren, konnten sie doch der Banden nicht Herr
werden. — S o verlegte Tilly am 27. 1 l . von Gunzenhausen aus das
Regiment Reinach, das bei Breitenfeld abgekämpft worden war, in
die Oberpfalz, und zwar nach Neumarkt, Amberg, Auerbach. Til ly
und den Bemühungen der Regierung gelang es, den großen Troß dieser
Truppe abzuschütteln, namentlich die Soldatenfrauen, deren Männer
in der Schlacht von Breitenfeld gefallen waren, wegzubringen. Die
Aufgabe dieses Regiments Reinach bestand vor allem darin, im Verein
mit den in der Oberpfalz liegenden Kompagnien den Sicherheitsdienst
aufrecht zu erhalten.
3.
Während Tilly noch vor Nürnberg lag, das von seinem Anschluß
an Schweden nicht abzubringen war, machten die Sachsen im Osten det
Oberpfalz immer mehr Fortschritte. I m November 1631 war Prag
gefallen und hielt sich auch in der Folge gegen die kaiserlichen Truppen.
Durch Zurückziehung der kaiserlichen Truppen nach Süden war zwar
die Ostgrenze der Oberpfalz nicht ganz entblößt, aber immerhin dem
Einfall streifender Kommandos preisgegeben. Wohl bildete der Wald
ein natürliches Hindernis, aber im Norden der Oberpfalz bildeten das
Tal der Eger und Wondreb, im Osten das Thal der Chamb bequeme
Einfallstore. Während der Further Paß im November noch keiner
größeren Gefahr ausgesetzt war, sollte der Paß von Eger nach Ein-
nahme der Stadt Eger anfangs Dezember 1631 noch manches Unge-
mach über die nördlichen Ämter bringen.
Die ersten Maßnahmen des bayerischen Kurfürsten beschränkten sich
vorerst darauf, den Pflegern der bedrohten Grenzämter Wjaldfassen,
Treswitz, Waldmünchen und Furth bayerisches Landvolk zur Verfügung
zu stellen, mit dessen Hilfe Wachen einzurichten und die Pässe nach
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Böhmen zu verhauen, was namentlich von dem Pfleger W. Pelkover
von Waldmünchen gründlich besorgt wurde. Über den militärischen
Wert dieser Landfahnen aber wurde schon im Vorausgehenden ge-
sprochen. Hauptmann Wolf Christoph Iettinger von Furth errichtete
Brustwehren auf der nach Klentsch führenden Straße, verwehrte die
Straße mit einem Schneller, legte eine kleine Schanze an und ließ bei
Wassersuppen den Wald verhauen.
Die Bürger von Tirschenreuth wurden mit Musketen und Pulver
versehen. Auch Cham sollte mit Truppen belegt werden, was aber nicht
zur Ausführung kam.
Kaiser Ferdinand I I . ( 1619 - l 637) und Kurfürst Maximilian
forderten zur Hemmung des sächsischen Siegeszuges und zur Rettung
der Erblande von dem in Mittelfranken stehenden Tilly Truppen an.
I m November 1631 ordnete Tilly die Obersten Rudolf von Colloredo,
Gallas und Holk durch die Oberpfalz nach Böhmen zur Verstärkung
der dortigen k. k. Truppen unter Don Balthasar de Maradas und
Wagler ab.
Die Colloredischen Truppen, 5 Regimenter zu Pferd, Colloredo,
Don Balthafar, Graf Terzky, Graf Corrivini, Kroatenregiment Iso-
lani, außerdem 3 Regimenter zu Fuß, Rudolf von Colloredo, Graf
Max von Waldstein, Marquis de Gren, im ganzen 43 Kompagnien,
marschierten am 16. November im Ries weg, nahmen ihren Weg durch
das Bistum Eichstätt und waren am 4. Dezember 1631 in Illschwang
bei Kastl eingetroffen. Am 5. 12. blieben sie in Ammerthal und
Umgebung liegen, wobei „in Kümmersbruck, Moos, Grobershof und
Wingershof elendiglich geraubt und geplündert wurde". Am 6. 12.
marschierte das Kriegsvolk in das Quartier Ensdorf und Rieden und
„ließ sich den Tag nicht mehr als I oder 2 kleine Meilen Weges
treiben". Der Marsch ging über Schwandorf (8. 12.) auf Neun-
burg v. W. (9. 12.), von wo aus Colloredo den Marsch über Penting,
Brück, Furth i. Wj. vorhatte, da, wie er in Erfahrung zu bringen
wußte, der kürzere Weg über Rotz, Waldmünchen von den Choden-
bauern in Böhmen versperrt sei. Er marschierte aber über Stamsried,
Cham, in welche Stadt aber nur die hohen Offiziere und der Stab
einquartiert wurden. Über diesen Durchmarsch liefen von allen Seiten
bewegliche Klagen der armen Untertanen bei den Behörden ein. Col-
loredo, zur Verantwortung gezogen, schrieb am 12. 12. aus Taus:
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„Was da gemeldet, sind mir weder von den Commissären noch von den
Bauern Klagen zugekommen, daß ich solche hätte abstellen können."
Nicht minder verhängnisvoll für die Oberpfalz gestaltete sich der
Durchzug der kaiserlichen Truppen unter Gallas. Derselbe war eben-
falls mit 16 Regimentern zu Roß und Fuß von Til ly als Hilfsvolk
nach Böhmen abkommandiert worden. Die oberpfälzischen Kommissäre
trafen am 5. 12. 1631 das Kriegsvolk in Hahnbach, Gebenbach, Oberst
Gallas in Sulzbach, wo er den Kommissären entgegnete, „die Räube-
reien bei diesem so undisziplinierten Volke könne er nicht verhindern,
sondern man solle alles auf die Seite tun" .
Wie das Colloredische Volk, so hausten auch diese Truppen gar übel
in Hahnbach-Gebenbach, Illschwang, wo sie den Leuten ihr in die
Wälder geflüchtetes Vieh wegnahmen, Frauen und Mädchen entehrten,
„daß es der Feind auch nicht übler treiben könnte". Von Sulzbach
aus wurden wieder 2 Regimenter zu Pferd und 3OOO Mann Fußvolk
zurückkommandiert in die Quartiere Hersbruck, Lauf, Altdorf, wo sie
unter dem Kommando des Grafen von Sulz zusammengestellt wurden.
Die reftierenden Truppen Gallas' wollten sich mit denen Colloredos
vereinigen, da sie sich zu schwach befanden, allein nach Böhmen zu mar-
schieren. Doch konnte dies noch verhindert verhindert werden. Den
Untertanen aber nahm man allerorten das gedroschene Getreide weg,
streute das ungedroschene den Pferden unter, schlug Kästen und Truhen
auf, Öfen und Fenster ein, nahm alle Pferde und alles Vieh hinweg,
setzte die Mühlen in Brand und quälte die Leute mit Streichen und
„Reiteln". Schnaittenbach wurde vollständig ausgeplündert, Hirschau
sperrte die Tore. Der Marsch ging dann über Luhe, Leuchtenberg,
Vohenstrauß ins Amt Waidhaus. Das Dörflein Gröbenstädt wurde
wieder vollständig ausgeraubt. Lindelo's Bemühungen war es zu
danken, daß ein großer Teil der Vorspannwagen, der Pferde für die
Artillerie, Möbel und Zugvieh wieder den Oberpfälzern zugestellt
werden konnte.
Außer kleineren Einheiten, die ihren Weg durch die Oberpfalz
nahmen, ist noch der Marsch des durch Schiller bekannten Obersten
Holk zu nennen. Obwohl ihn Schiller in Sachsen auf furchtbare Weise
hausen ließ, kann hier in der Oberpfalz von ihm das Gegenteil gesagt
werden. Auf dem ganzen Wege hielt er strenge Disziplin. Am
29. November brach er von Rasch bei Altdorf auf und seine Truppen,
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8 Kompagnien zu Fuß (800 Mann) und 13O Dragoner, berührten
Hahnbach am 9./10. Dezember 1631. Vo r diesem Markte ließ er
das Regiment halten und über zwei Dragoner, welche in der Kirche
plündern wollten, die Todesstrafe aussprechen; beide Todeskandidaten
wurden aber von einem Oberft-Wiachtmeister „erbeten". I n Etzenricht
bei Weiden brach durch die Unvorsichtigkeit eines Knechtes in einem
S t a l l Feuer aus, welches das ganze Dorf in Asche legte. Auch dieser
wurde zum Profoßen gelegt, desgleichen wurden zwei Rittmeister des-
armiert und in Arrest abgeführt, weil sie eigenmächtig in einem Meier-
hof Quartier genommen, wo ebenfalls durch eine Unvorsichtigkeit eine
Feuersbrunft verursacht wurde. — Der Marsch ging weiter über Vohen-
strauß (3 Komp.) und Pleystein (5 Komp.), in welch beiden Städten
am 12. 12. 1631 Rasttag wegen Hufbeschlages gehalten werden mußte.
Am 13. 12. brach das Kriegsvolk wieder auf. Beim Übergang über
die Grenze nahm Holk den Vorbeimarsch ab, bis alle Reiter, Troß-
und Bagagewagen vorüber waren, „damit niemand in die Häuser
laufen, noch weniger die Untertanen belästigen konnte".
Die Berichte über diese Durchzüge der kaiserlichen Truppen ergeben
ein trauriges B i l d über den Zustand dieses Kriegsvolkes und lassen es
begreiflich erscheinen, wie schwer es Tilly geworden, als kaiserlicher Ge-
neralissimus mit solchem Material das Schlachtenglück zu versuchen.
Wie diszipliniert erscheinen dagegen die bayerischen Kernregimenter,
welche bereits eine Tradition hatten, einen guten Soldatengeift besaßen
und sich weit über das zusammengelaufene Gesindel erhoben, welches
andere Staaten von heute auf morgen geworben hatten.
4.
Nachdem Til ly sein Heer durch Abgabe von Truppen nach Böhmen
bedeutend geschwächt hatte, zog er von Nürnberg ab nach Donauwörth.
Damit trat insofern eine Erleichterung für die westlichen Ämter der
Oberpfalz ein, als vorerst die Verproviantierung zum großen Teil weg-
fiel. Durch den raschen Aufbruch der Tillyschen Armee ergab sich sogar
ein großer Vorrat von gebackenem Brot für das Land.
Zum Schutze der Oberpfalz aber und zur Aufrechterhaltung der
Verbindung mit t>er Bambergischen Festung Forchheim, in welcher
Oberst v. Sa l i s lag, ließ Til ly an der Pegnitz, in Lauf, Hersbruck,
Offenhausen, Schnaittach ein Korps unter dem Grafen Alwig v. Sulz
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stehen. Leider sollte Graf Sulz Ende Februar 1632 bei dem Entsatz
von Bamberg den Heldentod finden. Es wurden ihm unterstellt:
Regiment Sulz zu Fuß, Regiment Fugger zu Roß, Regiment Merode
zu Fuß, Regiment Merode zu Roß und Regiment Bredau zu Roß.
Am 13. 12. 1631 kamen die Proviantoffiziere dieses Korps nach
Amberg mit dem Auftrag, daß dieses Korps von der Oberpfalz aus
wieder zu verpflegen sei. Wiederum rollten von Neumarkt, Kaftl,
Lauterhofen und Amberg die Vorratswagen nach Hersbruck mit Bier
und Brot . I m ganzen Lande wurde wieder gemahlen und gebraut.
Trotz dieser Maßnahmen zur Verpflegung bildete dieses Korps, das
infolge der vielen Märsche krank, undiszipliniert, schlecht bekleidet, ohne
Schuhe und teilweise waffenlos war, eine große Gefahr für Freund
und Feind. Für Nürnberg und das Markgrafentum Bayreuth aber
war es eine ständige Bedrohung. Nürnberg suchte sich dieser Truppen
zu erwehren. Graf Sulz befürchtete Angriffe von Norden und von
Westen her, namentlich die Wiegnahme Altdorfs, wodurch er die Ver-
bindung mit Til ly und dem Proviantmittelpunkt Neumarkt hätte ver-
lieren müssen. Er wandte sich deshalb an Tilly mit der Bit te um
Verlegung dieses Korps in die Oberpfalz. I n Worten des Unmuts
aber übte er in einem Schreiben an die Regierung Amberg Kritik an
der Taktik des Generals Ti l ly: „Hätte man damals bei Würzburg, wo
der Schwede nicht so stark gewesen und wir uns mit der lothringischen
Armee vereinigt hatten, den Schweden angegriffen, so wäre es nicht
so weit gekommen, der Schwede wäre damals in großer Furcht gewesen,
daß er sich schon mit seinen Stücken in die Flucht gewendet." S o
wurde denn das Korps in die Oberpfalz verlegt, teils zur Beziehung
der Winterquartiere, teils zur Verhinderung der von Eger her durch
die Sachsen drohenden Gefahr im Nordosten der Oberpfalz. Das
Korps wurde zu diesem Zwecke mit Ausnahme des Regiments Sulz
dem Kommandanten der Oberpfalz, Timon v. Lindelo, unterstellt mit
dem ausdrücklichen Befehl Tillys und des Kurfürsten, mit den Nürn-
bergern gute Nachbarschaft zu halten, ihnen keinen Anlaß zu Unge-
legenheiten zu geben, „es sei denn, daß sie ins Land fielen und feindlich
gegen die Oberpfalz auftreten sollten".
Regiment Sulz erhielt seine Quartiere in den pfalz-neuburgischen
Ländern in der Oberpfalz zugewiesen. Am 20. 12. 1631 brachen die
Truppen in ihren Quartieren zu Hersbruck unter Führung des Grafen
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Alwig von Sulz auf, marschierten über Gnadenberg, Hohenburg, Rie-
den, Ensdorf nach Schwandorf und rückten im Laufe des 15. - 27. De-
zember 1631 in ihre Quartiere ein: W e i d e n : Hauptquartier mit
Stab und 5 Komp., S c h w a n d o r f : 2 Komp., R o t h e n s t a d t :
l Komp., N e u s t a d t W . - N . : 2 Komp., A I t e n s t a d t : 1 Komp.,
F l o ß , F l o ß e n b ü r g , L u h e , P a r k f t e i n : 1 Komp.
Das Regiment Bredau verhielt sich bei seinem Abzug in Schnaittach
sehr übel, preßte den Bürgern noch Geld ab und ließ sich vom Rat
3OO Reichstaler verehren und bescheinigen, „daß sie gut Regiment ge-
halten", aus Rache für eine Anklage bei Tilly. I m Laufe des 26. 12.
trafen auch diese Truppen in ihren Standorten ein: A u e r b a c h :
Hauptquartier des Obersten Hans Rudolf von Bredau, T h u m b a c h :
1 Komp., K e m n a t h : 2 Komp., P r e s s a t h und W a l d e c k :
1 Komp., G r a f e n w ö h r : 150 Reiter unter Wilhelm von der Grün,
E s c h e n b a c h : 1 Komp. Über die Truppen dieses Regiments liefen
Klagen um Klagen bei Tilly und in Amberg ein: „S i e verüben große
Ausschreitungen, wollen oft und viel zu essen und zu trinken haben, er-
schießen und prügeln die Leute, drohen Plünderung an" usf.
I n die nördliche Oberpfalz marschierte das Kürassierregiment Graf
Jakob von Fugger (5 Komp.) über Sulzbach, Rosenberg, Siebenaichen.
T i r f c h e n r e u t h : Oberstwachtmeister Arnold v. Merode, 1 Komp.
ab 23. 12. 1631, A m b e r g : Rittmeister Schwansbell, I Komp.
ab 23. 12. 1631, A u e r b a c h : I Komp. vom 2 3 . - 2 8 . 12. 1631,
dann ab 28. 12. in N e u h a u s und W i n d is ch-E s chenbach,
K e m n a t h : Rittmeister Mayer vom 19. 12. bis 28. 12. 1631,
dann ab 28. in B ä r n a u.
Regiment Merode zu Fuß kam nach M i t t e r t e i c h : 2 Komp.
(300 Mann), T i r s c h e n r e u t h : Oberftwachtmeister Charles Ba l -
bian, 2 Komp. (300 Mann).
Dem Regiment Merode zu Roß wurden die Quartiere zugewiesen:
M i t t e r t e i c h : Oberstleutnant Bornival, 1 Komp., W a l d e r s -
h o f : Dumont, 2 Komp., T i r s c h e n r e u t h : Oberftwachtmeister,
1 Komp., W ü r z : 1 Komp.
Die Mannschaften dieser zwei letzteren Regimenter bestanden größ-
tenteils aus Franzosen.
Die größten Schwierigkeiten bei der Einquartierung dieser kaiser-
lichen Regimenter ergaben sich mit der Verpflegung derselben. Da der
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Kurfürst Maximilian beharrlich sich weigerte, kaiserliches Volk zu be-
solden, vom Kaiser aber kein Monatssold eintraf, trotz aller möglichen
Versuche, von dorther Geld zu bekommen, so blieben die Folgen für die
armen Untertanen nicht aus. S o hatte das ausgesogene Landvolk
die Truppen zu unterhalten. Aus der kurfürstlichen Kasse gab man
wohl im Anfange den Truppenteilen Vorschuß bis zum Eintreffen
ihres Monatssoldes und bestimmte, daß jeder Mann pro Tag 1 ^ Pfund
Brot , 1 Pfund Fleisch und 1 ^ Maß Bier außer dem gewöhnlichen
Servis, als Lagerstätte, Licht, Salz und Holz, zu beanspruchen habe.
Den Pferden wurde Hafer aus den herrschaftlichen Kästen, pro Tag
und Pferd I Amberger Metzen, dazu 7 Pfd. Heu und wöchentlich
2 Schütt Stroh angewiesen. Diese Notmaßnahmen aber genügten
nicht und führten nach Weihnachten 1631 zu einem völligen Zusammen-
bruch der Disziplin und der Verpflegung zum Schaden der betroffenen
Ämter. j
Nach dem Abzüge des Korps Sulz besetzten die Nürnberger Trup-
pen die freigewordenen Quartiere. Trotz Tillys und Maximilians aus-
drücklichen Befehls, mit den Nürnbergern gute Nachbarschaft zu halten,
und trotz der auch vom Rat von Nürnberg gegebenen Versicherung, sich
der Feindseligkeiten zu enthalten, blieb das Verhältnis an der West-
grenze der Oberpfalz ein gespanntes; denn den Nürnbergern war und
blieb der vom Hauptmann Leoprechting besetzte Rottenberg ein Dorn
im Auge.
Die Sulzburg wurde auch weiterhin befestigt und mit 1OO Reinach-
truppen unter Leutnant Adam Pautsch besetzt, der sich den Fortgang der
Befestigungsarbeiten fehr angelegen sein ließ. Munit ion und Proviant
kamen von Amberg. Trotz dieser zwei festen Punkte und trotz des wach-
samen Grenzschutzes der Kompagnie Haßlang von Neumarkt aus waren
Ortschaften und Untertanen ständig vom Solmschen Korps bedroht.
Am 23. Dezember überfielen 25 Reiter den Markt Allersberg, nahmen
den Pfarrherrn gefangen, raubten Pferde und beschädigten und zer-
schlugen im Pfarrhof die Fenster. I n dem Eichftättischen Dorfe Unter-
mässing fiel am gleichen Tage ein Trupp Reiter ein; als sich aber die
Bauern wehren wollten und sich verschossen hatten, töteten die Soldaten
l 3 sofort, während 27 verwundet wurden. I n der Christnacht 1s3l
plünderten sie den Pfarrhof von Büh l und legten auf den Tisch einen
Strick zum Zeichen, wie sie den Pfarrer geschlagen, wenn sie ihn er-
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griffen hätten. Dem Provifor Georg Componsi in Neukirchen a. S .
drohten sie ebenfalls Plünderung an. Bei dieser Sachlage konnte es
nicht ausbleiben, daß die Regierung Amberg sich des öfteren an den
Grafen Sulz um Hilfe für die bedrohte Westgrenze wandte.
5.
Die größere Gefahr aber drohte der Oberpfalz feit der Einnahme
von Eger am 13. Dezember 1631 durch die Sachsen. Namentlich
waren die Amter Waldsassen, Tirschenreuth, Mitterteich bedroht. Die
sächsischen Vorposten streiften bereits bis an die bayerische Grenze.
Hauptmann Philipp Thomas von Pappenheim in Waldsassen traf alle
Anstalten, das herrschaftliche Getreide zu retten und es nach Weiden
führen zu lassen. Trotz aller Befehle konnte er keine Fuhren auf-
bringen; denn die Leute waren furchtsam und verließen nicht Haus und
Hof. Der Pfarrer von Waldsassen floh am 16. Dezember nach Mit ter-
teich, die Beamten machten sich reisefertig, Hauptmann Pappenheim
entkam gerade noch einen Tag vor der Einnahme VHaldsassens. Der
Richter von Hardeck aber, Johann Meinhard Schierstab, verließ mit
Weib und Kind sein Amt und trat in schwedisch-sächsische Dienste über.
Über die Besetzung Egers selbst schwanken die Nachrichten. Obwohl
kaiserliche und sächsische Truppen in Böhmen das Gleichgewicht sich
hielten und die Oberpfalz selbst Sukkursvolk von Til ly erhalten hatte,
wagte die Besatzung von Eger doch den Angriff auf die Oberpfalz.
Wohl hatte Amberg zur ersten Sicherung am 17. Dezember den
Hauptmann Lichtenau mit 100 Mann zu Fuß nach Tirschenreuth ab-
geordnet, Mitterteich und Waldsassen wurden auf baldigste Hilfe ver-
tröstet. Lichtenau aber rückte schon am 24. Dezember in Anbetracht
der geringen Truppenstärke wieder nach Bärnau ab.
Am 20. Dezember 1631 erfolgte der erste feindliche Einbruch in
VMdsassen. Nach dem Berichte des Kastners Ferdinand Jäger er-
schienen um Mi t tag plötzlich bei 30 Pferde vor dem Tor, öffneten das-
selbe gewaltsam und drangen in den Ort. Der Kastner mußte ihnen
im Schlosse, in der Kirche und in allen Gebäuden öffnen, die Feinde
besahen sich alles, nahmen aber vorerst nichts mit als die gesamten
Pferde der Beamten und Bürgerschaft und das ganze Geld der Kasse,
welches am nächsten Tage mit den anbefohlenen Haferfuhren fort-
geschickt worden wäre. Am 23. Dezember kamen zwei feindliche Kom-
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missäre nach Waldfassen mit dem Vorwand, „daß morgen lOOO Lapp-
länder ankommen, mit denen sie das Kloster zu befetzen willens, auch
das herrschaftliche Getreide vermittels bestellter Fuhren vollends ab-
führen wollen". S ie hielten Wort, kamen am anderen Tage in starker
Anzahl zu Roß und zu Fuß, darunter viele Jäger und Schützen, auch
Bürger von Eger, schlugen die herrschaftlichen Kästen auf, luden Ge-
treide, desgleichen allen Proviant an Brot , Rüstungen, Hauen, Schau-
feln, Bleirohre usw. auf. I n der Kirche zerbrachen sie Altarbilder und
Fahnen, nahmen die konsekrierten Hostien heraus, verwüsteten die Re-
gistratur und nahmen viel Vieh, Fische und Geld hinweg. Das Dorf
Hundsbach wurde am 26. Dezember vollständig ausgeplündert, sächsische
Patrouillen streiften 14 Mann stark bis Mitterteich und Wiesau.
Während dieser Vorgänge rückten allmählich die kaiserlichen Trup-
pen an. Der Führer Wolf Andrä von Piring traf am 23. Dezember
spät abends mit Obristwachtmeister v. Merode zu Pferd in Tirschenreuth
ein; die bereits dort anwesenden Oberstleutnant Schlez und Hauptmann
Lichtenau beschlossen für den 24. eine Streife nach Waldsassen. Merode
und Schlez ritten mit 3O Reitern dorthin. „A l s sie den Feind zu Pferd
und zu Fuß, neben vielen Wägen, zur Abholung des Getreides gesehen,
galoppierte Schlez mit dem Vortrab heran und erwartete die aus Wald-
sassen heranrückenden 2 oder 3 Kompagnien, während er seine übrigen
Reiter im Walde halten ließ, auf welche der Feind stark gesetzt, und so
nahe gekommen, daß sie einen Dragoner und einen Reiter gefangen
genommen." Nach dem Berichte Pittingers vom 24. Dezember aber
fiel ein Reiter und wurden 5 gefangen genommen. Auf diesen Vorfa l l
hin verwahrte sich v. Merode gegen das Quartier Tirschenreuth und
trat mit Oberstleutnant Schlez und dem zum Kommissär für die
Truppen ernannten Pfleger von Tirschenreuth, Ulrich v. Burhus, wegen
Befestigung der Stadt in Unterhandlung, „wobei sie befunden, daß es
höchst notwendig, den großen Stadtteich, auch den Damm und das Tor
gegen Waldfassen und Eger mit Palisaden zu versichern". M i t dem
Arbeiten wurde sofort begonnen. Burhus verwahrte sich der Regierung
Amberg gegenüber ebenfalls gegen die Verlegung von Truppen nach
Waldershof, „welcher Ort ganz vom Markgraftum umgeben, wo die
Truppen leicht ausgeschlagen werden können, ist kein Mi t te l sich zu
wehren und muß ein ehrlicher Rittmeister mit Spott und Schaden die
Ehre und das Leben verlieren". Ebenso bezeichnete er Mitterteich als
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gefährdet, da diesem Quartier von Falkenberg aus nicht rechtzeitig Hilfe
gebracht werden kann. Aus Eger eintreffende Spione meldeten am
28. Dezember, daß in Eger 6000 Mann und etliche Geschütze zum Auf-
bruch in die Oberpfalz bereit stünden. Kein Wunder, daß die für
Mitterteich und Waldershof bestimmten Truppen v. Merode, die am
29. Dezember noch in Neuhaus lagen und übel hausten, sich weigerten,
weiterzumarfchieren. Oberstleutnant Bornival traf aber trotzdem am
3 1 . Dezember in seinem bestimmten Quartier Mitterteich ein und
meldete sofort in französischer Sprache an Lindelo in Weiden, daß in
Eger bereits Truppen bereitftünden zum Einfall in die benachbarten
Quartiere. Nach seinem Urteil ist es „weder Seiner Majestät noch
seiner Durchlaucht dienlich die Leute zu verlieren ohne so großer Zahl
Widerstand leisten zu können und ohne Sicherheit irgend einer Hilfe
zu haben". Außerdem mißtrauten sie den Bürgern und Bauern inner-
halb des Quartiers Mitterteich, wo 2 Kompagnien zu Roß und 1 Kom-
pagnie zu Fuß lagen; Bornival bat um Vollmacht, die auf den Dörfern
untergebrachte Infanterie gebrauchen zu dürfen und ersuchte um Ver-
haltungsmaßregeln bei einem eventuellen Rückzug.
Der gleichen Gefahr gingen die zwei anderen Kompagnien unter
Dumont entgegen. Diesen aber drohte der Angriff von Redwitz her,
wo zwei Reiterkompagnien und 400 Mann zu Fuß nebst 1200 mark-
gräflichen Bauern bereitftanden, Dumont in Waldershof quartieren zu
lassen, um ihn dann mitternachts zu überfallen. Dumont zog sich also
diesseits des Waldes zurück und erwartete von Baron de Merode in
Falkenberg nähere Befehle (31. Dezember). Lindelo hatte den Fug-
gerischen Obristwachtmeister Arnold Baron de Merode am 30. De-
zember von Tirschenreuth ausquartiert und ihn mit seiner Kompagnie
nach Falkenberg dirigiert. Auch Arnold wie Bornival und Dumont
baten den Kommandanten Lindelo in Weiden um ausreichenden In fan-
terieschutz. Kommissär Burhus verlangte daraufhin von der Regierung
Amberg die Verlegung des Sulzischen Regimentes in die nördliche
Oberpfalz. Doch Graf von Sulz widersprach dem, „weil zu besorgen
sei, daß der Feind mit seiner großen Zahl uns nicht bloß schlagen, son-
dern er sich auch der ganzen Pfalz bemächtigen würde, dazu ihm die
allbereits bis aufs Mark ausgesogenen Untertanen Tür und Tor auftun,
ja selbst Soldaten Mitfechter abgeben würden".
Was Bornival und Burhus vorausgesagt hatten, geschah. Auch
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Mitterteich fiel den Sachsen zum Opfer. Schon am 3 1 . Dezember
erhielt der Richter Hans Georg Stich von dem schwedischen Rittmeister
Krop in Waldsassen im Namen des Königs von Schweden Befehl,
daß er morgen mit allen Fuhren seines Gerichtes in Waldsassen sich
einzufinden habe. Der Richter überschickte dieses Schreiben an Lindelo
in Neustadt. Am nächsten Tage, dem Neujahrstag 1632 abends 8 Uhr,
„kam der Feind mit 5 Kornett wohl armierter Reiter und 3 Kom-
pagnien Fußvolk, etwas schlechtere Leute, denen vorher vier Bürger
entgegengereist, und weil der Markt mit allerhand Versicherung, so gut
es, der Ort leiden mochte, versehen gewesen, haben sie den Feind durch
die auswendigen Stadel und Häuser eingewiesen, der dann die Be-
satzung in den Quartieren gleich mannhaft angegriffen und also über-
fallen, daß kein Reiter zu seinem Pferd hat kommen können. Die
Musketiers haben sich etwas gewehrt, sind aber dergestalt überwältigt
worden, daß über 15 Personen tot geblieben, über 2OO aber gefangen
und weggeführt worden auf Waldsassen, haben ein Kornett bekommen,
im übrigen den Bürgern, die zu dem Angriff und Fangen äußerstem
Vermögen nach geholfen, kein Leid zugefügt. Dem Oberstleutnant
Dumont sind 40 Pferde, wie auch all sein Vermögey an Geld und
Silbersachen, daraus er sich zu speisen pflegt, genommen worden —
14000 Taler wert. I s t schad um das Mitterteicher Volk, sind gute,
mannhafte Leute gewesen". (Bericht des Kommissärs Burhus aus
Weiden, 2. I 1632.) Diesem Angriff folgte eine allgemeine Verwir-
rung. Die nach Waldershof dirigierten 2 Kompagnien entgingen
durch schleunigen Abmarsch der Vernichtung. Die Reiterei in Mitter-
teich entfloh, soweit sie noch die Pferde erreichen konnte, bis Neustadt.
Timon von Lindelo sammelte nun am 2. Januar 1632 auch die
anderen aus der Umgebung von Waldershof, Würz, Falkenberg zurück-
flutenden Reiter und schickte sie dem in Tirschenreuth liegenden Fuß-
volk des Regiments Merode zu Hilfe, daß sie nicht „aufgeschlagen"
würden, und forderte zugleich den Abzug der dortigen Garnison. Bür-
germeister und Rat von Tirschenreuth aber baten, „da sie ganz bloß
und verlassen und der Feind bereits stark an der Hand und zu Mitter-
teich sich schlimm erzeigt, auch jede Stund bei ihnen sein könne", um
Verhaltungsmaßregeln. (2. 1. 1632.)
Die Regierung Amberg machte Lindelo für den Abzug der Be-
satzung Tirschenreuths bei entstehenden Folgen verantwortlich, da durch
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sein Verschulden nicht allein in Waldsassen, „sondern auch in Tirschen-
reuth etliche 20000 V ier t ! Getreide zum Nutzen des Feindes, zum
Schaden der Soldaten verlassen worden."
Den Tirschenreuthern aber schrieb die Regierung Amberg: „Sol l te
vor Eintreffen einer neuen Besatzung der Feind mit solcher Macht vor
die Stadt kommen, welcher ihr nicht zu widerstehen wisset, auf solchen
äußersten, unverhofften Fall wird euch niemand verdenken können, daß
ihr akkordiert und euch samt den eurigen in Obacht und Sicherheit
stellet, da der Feind nicht lang Platz haben wird." (3. 1. 1632.)
Die im Laufe des 2. und 3. Januar 1632 zurückflutenden und in
Neustadt sich sammelnden Truppen brachten die größte Verwirrung
in alle Kommandostellen. Zu achtzehn, zwanzig und noch mehr Mann
lagen sie in den kleinen Häusern, ohne Proviant, ohne Geld. Die
Kommandoverhältnisse waren nicht geklärt, namentlich seit die kaiser-
lichen Offiziere in Erfahrung gebracht hatten, daß in Böhmen der
Herzog von Friedland das Kommando wieder über die kaiserliche S o l -
dateska übernommen hätte. Die bayerischen Stellen weigerten sich
beharrlich, Sold an die kaiserlichen Truppen auszuzahlen.
Zu diesen mißlichen Verhältnissen kam die Bedrohung von Eger
her, von Hof, von Nürnberg; kein Wunder, wenn bei den Truppen
Disziplinlosigkeit einriß und Rebellionen auszubrechen drohten. Zu-
dem mußte der ganze Proviant mit der Achse herangeführt werden, die
Zufuhren verzögerten sich und nur ganz allmählich kam Ordnung in
das Proviantwesen zu Hirschau. Der Zustand der Truppen selbst aber
spottete jeder Beschreibung: keine Schuhe, zerrissene Gewänder, teil-
weise sogar waffenlos, verhungert, abgezehrt, krank und siech. Dazu
kamen die schlechten Wohnungsverhältnisse im Winter.
Lindelo und Burhus leisteten in diesen Tagen ihr Bestes. S ie
verloren den Kopf nicht und brachten wieder Ordnung in das zerrüttete
Militärwesen, soweit dies bei dem moralischen Zustand der Truppen
wieder herzustellen war. Die Regierung in Amberg aber versäumte
nicht, dem greisen Kommandeur der Oberpfalz die Schuld an dem
Unglück aufzubürden und ihn bei Til ly und Kurfürst Maximilian an-
zuklagen.
Binnen kurzer Zeit war die Umgruppierung angeordnet und durch-
geführt:
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R e g . F u g g e r quartierte Lindelo nach Vilseck (Oberstwachtmeister
Merode mit 1 Komp.), Rittmeister Mayer nach Hirschau, R i t t -
meister Schwansbell blieb in Amberg, I Komp. bezog Waidhaus
und Eslarn ab 7. Januar 1632.
R e g . M e r o d e zu F u ß kam über Schwarzenbach, Hammerles,
Niederndorf nach Kemnath, wo es sich wiederum übel aufführte und
wo es zu einem Auflauf von 5OO Bauern kam, welche in der Nacht
vom 9./1O. Januar 1632 acht plündernde Reiter entwaffneten.
R e g . M e r o d e zu R o ß bezog Quartier in Pressath und Gra-
fenwöhr,
R e g . B r e d o w zu Neustadt, Michelfeld, Thumdorf, Auerbach,
Thumbach, Eschenbach und in einigen Dörfern um Weiden,
R e g . S u l z i n Weiden, Stadt-Eschenbach, Neustadt, Luhe, Mantel
und Schwandorf.
Til ly hatte zur besseren Informierung den Rittmeister des Billehe-
schen Regiments Johann Eberhard Freiherrn von und zu Schönburg
am 4. Januar 1632 nach Amberg gesandt, welcher dann mit Lindelo
in dessen Hauptquartier Neustadt konferierte und die Maßnahmen
Lindelos billigte.
Mehrmals suchte Lindelo auch Truppen zu sammeln und das Ge-
treide aus Tirschenreuth zu retten; aber jedesmal mußte er die Truppen
in ihre Quartiere zurückbeordern, weil die von der Regierung befoh-
lenen Wagen nicht eingetroffen waren.
Nachrichten zufolge zeigte sich der Feind noch des öfteren mit ge-
ringer Truppenzahl vor Tirfchenreuth, Mitterteich und Umgebung. Zu
einer ständigen Besetzung aber zeigte er sich nicht stark genug.
6.
Während dieser Tage war Kurfürst Maximilian mit dem kaiser-
lichen Generalwachtmeister G r a f J o h a n n P h i l i p p C r a z
v o n S c h a r f f e n s t e i n in Unterhandlungen getreten und hatte
ihn als Kommandanten für die Oberpfalz gewonnen. Über Furth,
Rotz kommend, traf er am 12. 1. 1632 in Amberg ein und überreichte
sein Beglaubigungsschreiben, laut dessen er „alles in besseren Stand
richten und seiner gut habenden Courage nach dem Feind nicht nur
weiteres Vorbrechen verwehren, sondern auch die von ihm einbekom-
menen und besetzten Orte wieder ledig machen werde".
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Am 13. Januar l632 machte die Regierung allen Amtern M i t .
teilung von der Übernahme des Kommandos durch Craz v. Scharffen«
stein. Lindelo trat ruhmlos zurück und erhielt großmütig Genehmigung
gegen eigene Bezahlung am 14. und 15. l . 1632 noch in Amberg
bleiben zu bürfen bis zum völligen Abtransport seines Besitzes. E r
zog sich nach Wiesent zurück, wo er im Jahre 1650, 83 Jahre alt, starb.
Craz brachte in die Oberpfalz 2 Kompagnien Dragoner und Arke<
busierreiter mit, welche in Nabburg Quartier bezogen.
Am 11. Januar 1632 war auch Til ly, über Greding, Neumarkt
kommend, in Amberg eingetroffen, um sich von dem Stand der Dinge
persönlich zu überzeugen. Bei dieser Gelegenheit stellte er am nächsten
Tage Craz persönlich der Regierung vor. Auch Graf v. Sulz war
geladen. Til ly ließ sich von dem Stand der Kriegslage eingehend
informieren, befahl Anstalten zur Befestigung Ambergs und des Sulz-
berges, ordnete Geschütze in die Oberpfalz herein und versuchte mit
Mandaten und Befehlen den Ausschreitungen der kaiserlichen Truppen
zu begegnen. Kräftig unterstützte er die Anregung der Regierung, statt
des kaiserlichen Volkes bayerisches Landvolk aus Landshut, Oetting,
Landau und Teisbach als das beste hereinzuführen. Tilly reiste am
12. I . 1632 nachmittags wieder nach Nördlingen zurück und nahm
die 2 Kompagnien Haßlang mit sich, wovon die neue Kompagnie be-
reits am 9. Januar in Brück gemustert worden war. Auch die Kalten-
talsche Kompagnie, welche bisher unvollzählig in Neunburg v. W .
gelegen und nun durch die Ankunft ihres Führers auf 104 Pferde
angewachsen war, erhielt Befehl, nach der Musterung in Neumarkt
die weiteren Befehle Tillys zu erwarten.
Craz, eine der markantesten Gestalten des Dreißigjährigen Krieges,
der nach dem Ausspruche Tillys kurz vor dessen Tod sich zum Armee-
befehlshaber und Nachfolger Tillhs am besten geeignet hätte, ehedem
Domherr in Worms, nun Generalwachtmeister mit dem Titel eines
Generals der Artillerie und Kommandant der Oberpfalz, war ein
Mann der Tat, ehrgeizig, von den Soldaten verehrt und geliebt, wie
aus allen Berichten hervorgeht; er, der berufen gewesen, die höchsten
militärischen Stellen zu erklimmen, er wurde später seinem Rivalen
Wallenstein geopfert und im M a i 1633 zum Kommandanten der
Festung Ingolstadt ernannt. Und der Ehrgeizige suchte Rache zu
nehmen und spielte wie Wallenstein mit dem Gedanken des Verrats.
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Er wollte Ingolstadt den Schweden übergeben. Die Wachsamkeit der
Posten verhinderte aber seinen Plan. Craz entfloh zu den Schweden,
wurde in der Schlacht bei Nördlingen gefangen, sein Haupt fiel am
2s. 3. 1635 unter Henkershand.
M i t Craz wehte ein frischer Zug durch die militärische Befehls-
gebung in der Oberpfalz. Wohl minderte sich der Druck der Sachsen
und Schweden von Eger her immer mehr und mehr infolge fortschrei-
tender Erfolge der Kaiserlichen, die Zangenstrategie betrieben, insofern
sie die rückwärtigen Verbindungen der Sachsen zu zerstören und Sach-
sens Militärmacht in Prag abzuschnüren versuchten. I n Craz lebte
Offensivgeist; fein klarer Verstand aber versuchte zuerst Ordnung und
Disziplin in die Kommandostellen und in die Truppen zu bringen.
Rasch hatte er sich die Herzen der Soldaten und das Vertrauen der
Regierung Amberg errungen.
Streng schritt er gegen Offiziere und Mannschaften ein (besonders
gegen Reg. Merode und Vredau), die sich in ihren Quartieren Aus-
schreitungen hatten zuschulden kommen lassen.
Dann regelte er die Verpflegung der kaiserlichen Truppen und
suchte durch Verteilung der Lasten auf die gesamten Schultern der
Bevölkerung die Not der betreffenden Quartiergeber zu mindern. Es
wurde im ganzen Lande eine Kontribution von wöchentlich 50 Kreuzern
auf einen Soldaten ausgeschrieben, von einem Gulden für einen Reiter,
wofür sich der Soldat Bier und Fleisch zu kaufen hatte. Von feinem
Hauptquartier Weiden aus, datiert vom 15. 1. 1632, stellte er die
Sollstärken der Truppen fest und befahl pro Stelle und Tag 2 Pfund
Brot , 1 ^ Pfund Fleisch, 2 Maß Bier und wöchentlich auf das Pferd
ein Viertel Haber und das nötige Heu oder Stroh zu liefern. Zur
Ausstattung der Truppen mit Artillerie forderte er mehrere große
Stücke an, dazu Munit ion, Pechkränze, drei Spießwägen, Granaten,
außerdem Rüstungen für Arkebusiere und Dragoner, Pantaliere und
Pistolen für seine zu Nabburg liegenden zwei Kompagnien.
Nachdem durch Kundschaftsberichte sich ergeben hatte, daß Eger
nicht übermäßig vom Feind belegt sei, nahm Craz ab 15. Januar wie-
der eine neue Quartierverteilung vor und schob Truppen wieder nach
Tirschenreuth und Bärnau vor, während man Waldsassen und Mitter-
teich vorerst noch unbesetzt ließ. Noch vor Besetzung Tirschenreuths,
am 14. Januar 1632, wurde daselbst das Getreide abgeholt, begleitet
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von einer starken Soldatenwache zu Roß und zu Fuß. Die ganze
Nacht wurde gearbeitet, so daß man bei Tagesanbruch wieder zur
Stadt hinaus war. Bei 20OO Mann waren aufgeboten, die „armen
Untertanen waren so entgeistet, daß viele Säcke verloren wurden,
etliche Ochsen unterwegs liegen geblieben, viele Säcke hatten Löcher, so
daß viel Getreide verloren ging. Die Soldaten aber, die zur Beglei-
tung mitbefohlen waren, liefen in die Häuser, verlangten von den
Bürgern Essen, Trinken, Geld, Kleider und zogen den Leuten die
Schuhe von den Füßen".
Die in Tirschenreuth bleibenden Truppen brachten eine ansteckende
Krankheit mit, so daß an einem Tag schon sechs Leichen hinausgetragen
werden mußten und „täglich mehr krank wurden". Nach der Umgrup-
pierung durch Craz lagen nun die Truppen in folgenden Orten:
Obrift G r a f S u l z mit seinem Regiment zu Fuß zu Weiden und
im Bezirk der Stadt;
R e g . zu R o ß B r e d a u in Auerbach, Eschenbach, Pressath, Kul-
main, Thumbach, Kemnath ( Ioh. Gebhart G a u g r e v e mit zwei
Kompagnien);
das kommandierte R e i n a c h i s c h e F u ß v o l k (700 Mann) in
Amberg, Auerbach, Neumarkt, Obersulzburg;
K o m p . L e o p r e c h t i n g : 200 Mann mit Kapitän auf dem Rot-
tenberg, 150 zu Amberg, 60 zu Tirschenreuth;
Rittmeister K a l t e n t h a l in Neumarkt;
Hauptmann E I s e n h e i m m i t 500 Mann zu Fuß in Forchheim;
Kapitän L i c h t e n a u in Tirschenreuth;
R e g . F u g g e r zu P f e r d : Oberstwachtmeifter v. M e r o d e in
Tirfchenreuth; Oberstleutnant in Bärnau, kehrte aber am 21. 1.
wieder eigenmächtig nach Mosbach zurück;
Rittmeister S c h w a n s b e l l in Amberg;
Rittmeister M a y e r in Hirschau;
R e g . M e r o d e zu F u ß : Obriftwachtmeister Charles B a l b i a n
in Neustadt, lOO Mann zu Kemnath;
R e g . M e r o d e z u R o ß : Oberstleutnant B o r n i v a l und Rit t -
meister Daniel de R i n zu Waldmünchen und Rotz, 3 Komp. zu
Grafenwöhr, wovon 300 Mann nach Neunburg v. W . verlegt wur-
den, davon 120 nach Brück unter Rittmeister de F o u r am 21. !.;
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C r a z : 100 Dragoner und 120 Arkebusierreiter zu Nabburg, Ri t t -
meister L a n g .
Anscheinend trug sich Craz mit dem Gedanken einer größeren
Unternehmung gegen Eger, doch wurde ihm dieses von Maximilian
verboten mit dem Auftrage, sich in der Defensive zu verhalten. (Mün-
chen, 16. l . 32.)
S o widmete Craz dem Ausbau der strategischen Punkte sein
Augenmerk. Ab 14. 1. 1632 wurden die Befestigungsarbeiten in
Amberg mit aller Tatkraft in Angriff genommen. M i t gleicher Ener-
gie wurde Neumarkt befestigt und die Sulzburg als Stützpunkt für
die Tillysche Armee weiter fortifiziert. Gegen die von Norden her
durch den jungen Prinzen von Dänemark drohende Gefahr wurde in
dem Kriegsrat vom 20. 1. 1632 in München Craz im Notfalle die
Erlaubnis gegeben, „daß er sich des zu Ingolstadt liegenden geworbenen
Volkes zu bedienen habe".
Außerdem wurde eine fürstenbergische Kompagnie von München
nach Stadtamhof kommandiert, „daß man dieselbe auf jeden Fall also-
gleich in die Stadt Regensburg, an welchem Paß uns viel gelegen,
quartieren könne".
Auch Tilly erhielt den Auftrag, die Oberpfalz zu schützen. Falls
der Feind die Oberpfalz angreifen sollte, erhielt Craz auch Vollmacht,
die in Forchheim liegenden Truppen abzufordern und sich namentlich
des Regiments la Spagne zu bedienen, währenddessen der Bischof von
Bamberg mit seinem Landvolk einstweilen Forchheim zu besetzen hätte.
Die Unterdrückungen der Untertanen aber nahmen kein Ende.
Von allen Städten liefen bewegliche Klagen in Bamberg ein; Ende
Februar konnte sich Maximilian den Bitten der Untertanen nicht mehr
verschließen und trat mit Til ly in Unterhandlungen wegen Ablösung
dieser kaiserlichen Truppen. Es war nicht zu verwundern, wenn einige
Untertanen der nördlichen Oberpfalz, von den Soldaten zur Verzweif-
lung getrieben, verjagt von Haus und Hof, beim Feind Schutz und
Hilfe suchten, der ihnen bessere Behandlung versprach. Ja , manche
vergaßen sich sogar soweit, daß sie den Feind hereinführten, um Rache
an den Quälern zu nehmen.
S o wurde auch Kemnath wie im Dezember Mitterteich noch über-
fallen. Kleinere feindliche Truppenteile streiften bereits am 24., 25.
und 26. Januar wieder in das S t i f t Waldsassen und gegen Mitter-
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teich, so daß sich Craz gezwungen sah, am 26. l . 1632 das in der
Nähe liegende Volk zusammenzuziehen, darunter auch die Bredausche
Garnison von Kemnath. - Am 27. l . 1632 nachmittags um 3 Uhr
„kamen plötzlich 140 sächsische Reiter, unter dem jungen Fürsten von
Anhalt dienend, eilends vor die Stadt, geführt von einer stattlichen
Anzahl Bauern, und begehrten Einlaß. AIs man sie nicht sofort ein-
ließ, drohten sie die Vorstadt anzuzünden und fingen an Palisaden und
Tore aufzuschlagen. Die Bürger konnten nicht mehr unter Waffen
treten; man mußte sie einlassen. „ S i n d dann in die Stadt gekommen,
haben aber nichts anderes, als was diese Reiter von beiden Bredau-
schen Kompagnien an Pferden und Mannschaften hinterlassen, hin-
weggenommen und die hier gelegenen Bredauschen Soldaten gefangen
genommen, alsdann ihren Weg wieder zurückgenommen, mit Drohung,
daß bald etliche Tausend Mann hernach kommen werden." - Der
Kastner von Kemnath war nach Speinshart geflohen, kehrte aber bald
wieder zurück.
Bei der Rückkunft der Besatzung nahm der Bredausche Oberstleut-
nant den ganzen Rat gefangen, und zwar einen Tag und eine Nacht in
sein Quartier, dann in Arrest ins Rathaus, bis die von ihm für seine
Reiter verlangten 4160 Reichstaler erlegt wären, „da ihnen durch
Einlassung der zwei Kornett feindlicher Reiter soviel Schaden mit
Plünderung widerfahren sei". Die Regierung nahm sich jedoch kräftig
der Bedrohten an und erwirkte deren Befreiung von Arrest und Kon-
tribution, „da hoffentlich nicht alle mit dem Feinde werden collediert
und daher die Strafe nicht zu erhalten haben, sondern da sich nach
rechtlicher Inquisition finde, welche strafbar, kann gegen diese die Ge-
bühr vorgenommen werden und wer Schaden erlitten, des Seinigen
dann angewiesen werden, zumalen man sich bei dergleichen Gelegen-
heiten gemeiniglich allzureich zu machen pflegt" (3. 2. 1632).
Wohl fand Kurfürst Maximilian scharfe M>rte gegen die Ver-
räter und befahl „die Rädelsführer mit Ernst zu inquirieren und
exemplarisch zu strafen". - Die Verräter aber, unter denen ein
emigrierter Landmann Stephan Ulrich von Trauttenberg zur Fuchs-
mühl gewesen sein soll, waren ins Markgrafentum Bayreuth geflüchtet,
von wo sie nicht ausgeliefert wurden.
Aber nicht bloß Kemnath l i t t unter feindlichem Einfall , auch Wal -
dershof hatte an den Fürsten Ernst von Anhalt Kontribution abzu-
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führen laut Befehls vom 30. I . 1632, gegeben zu Konnersreuth vom
fürstlich anhaltischen Regimentsquartiertyeifter Hans Berndes.
7.
Während die sächsische Besetzung Egers im Wnter 1631/32 die
Oberpfalz ständig bedrohte, zog sich im Februar 1632 auch im Nord-
weften des Landes eine Gewitterwolke zusammen. Der Bischof von
Bamberg hatte gegen den gemachten Akkord mit Gustav Adolf in
Forchheim ligistische Besatzung eingenommen. Daher befahl der
Schwedenkönig seinem in Franken zurückgebliebenen Feldherrn Gustav
Horn, Bamberg zu erobern. Nachdem er sich durch einen Besuch in
Nürnberg der Hilfe dieser Stadt versichert hatte, stellte er sein Korps
in Schweinfurt zusammen und rückte nun im Eilmarsch vor Höchftädt
a. Aisch, das er mit „Akkord" einnahm. Wohl machte die Besatzung
von Forchheim und Bamberg den Versuch, unter Oberst la Spagne
mit IOOO Mann Höchstädt zu entsetzen, aber vergebens. La Spagne
mußte nach einem siegreichen Gefecht doch wieder zurückgehen. Am
11. 2. 1632 schon fiel Bamberg. Gustav Adolf selbst wollte sofort
nach Forchheim rücken, konnte aber wegen des eingefallenen Regen-
wetters und der darauf folgenden Kälte nichts mehr unternehmen.
Seine Reiterei aber streifte bis Forchheim und hinderte die Besatzung
an Ausfällen. Daraufhin schoben auch die im Markgraftum zu Wun-
siedel liegenden Truppen ihre Schildwachen in die Kurpfalz bis an die
geschlossene Hofmark Ebnath vor, wie der Lehrer Georg Wolf Diez
von Ebnath am 11. 2. 1632 nach Amberg meldete. Nachdem die
Gefahr erkannt worden war, versicherte Til ly der Oberpfalz rascheste
Hilfe, richtete zur besseren Verbindung mit Amberg Stafetten ein,
drängte auf den Ausbau der Festungswerke von Neumarkt und Sulz-
bürg und ordnete die zwei Kompagnien Haßlang wieder in die Ober-
pfalz, welche zu Berngau, Polling und Lauterhofen (31 . I . 1632)
Quartier bezogen.
Auf Ansuchen des Bischofs Johann Georg von Bamberg sammelte
Craz rasch entschlossen das Regiment Reinach und das zur Verfügung
stehende Leoprechtingische Volk zu Roß und Fuß und verfügte sich am
12. 2. 1632 nach Vilseck, um von da aus nach Auerbach zu mar-
schieren. Hier aber rächte sich die bisher geübte Sparsamkeit. Die
zwar längst begehrten, aber niemals bewilligten Artilleriepferde waren
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für die Fortbringung der Geschütze zu wenig und so war der rasche
Marsch behindert. Auch mußte Auerbach erst mit Proviant versehen
werden. Die Kompagnie Fürstenberg traf im Eilmarsch am 11. 1.
1632 in Amberg als Ersatztruppenteil ein.
Bischof Johann Georg traf, von Pottenstein kommend, am 12. 2.
1632 mit Craz in Vilseck zusammen, wo er nochmals seine Bi t te
erneuerte, Forchheim mit Munit ion zu vesehen, „ehe es zu spät sei".
Leider aber hatte Amberg selbst wenig Vorrat, so daß am 14. 2. 1632
nur 70 Zentner Pulver und IOO Zentner Lunten über Vilseck nach
Forchheim gebracht werden konnten. I n Auerbach, wo Craz mit
seinem Volke weilte, trafen auch im Laufe des 12. 2. die Truppen
la Spagne's ein, welche, von den Schweden verfolgt, bis hierher
hatten retirieren müssen. M a n quartierte sie in den Dörfern um
Auerbach ein, wo sie große Not zu leiden hatten.
Geradezu betrüblich sind die Berichte über die Truppenbefoldung
in der Zeit nach der Einnahme Bambergs. Sowohl die im Westen
als die gegen Eger zu liegenden Truppen litten beständig an Geld-
mangel und es „sei schade, wie die so tapferen La Spagne-Reiter, die
schöne Elsenheim-Kompagnie, desgleichen die Lichtenauschen Truppen
aus Mangel an Geld und Vivers verderben" müßten. Aber auch zum
erstenmal klingt ein Lob über die zu Tirschenreuth liegende Soldateska
und über ihren Kommandanten durch, den Fuggerschen Oberftwacht-
meister de Merode, „der ein diskreter, wohlerfahrener Cavalier und
dem auch die Tirschenreuther trotz allem solche Gutwilligkeit erzeigen,
daß sie neben den Soldaten bei Nacht auf Wache ziehen und am Tage
den vor der Stadt liegenden großen Teich eisen".
S o war die Wacht gegen Eger endlich in guten Händen. Wie ein
frischer Frühlingswind weht es nun durch die Akten. Zum letztenmal
rafft der greise Feldherr Til ly sich auf, den Sieg an seine Fahnen zu
heften, nochmals sollte sein Feldherrnruhm aufblitzen vor Bambergs
Mauern — einem Meteor gleich - , um dann als Held nach Rain
am Lech zu eilen, dort dem Schlachtengott sein an Siegen so reiches
Leben zurückzugeben.
Eine fieberhafte Tätigkeit begann nun. Die Vorbereitungen zur
Wiedergewinnung Bambergs erforderten Umsicht und Überlegungen.
Maximil ian ernannte unterm 10. 2. 1632 den kurfürstlichen Hof-
diener Siegmund Hauser von Wasserburg als Proviantmeifter für das
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gesamte Kriegsvolk in der Oberpfalz. I n Südbayern ließ er allent-
halben Hafer und Korn aufkaufen, um dem erscheinenden Mangel in
der Oberpfalz zu steuern. Außerdem entschloß er sich, in seinem Lande
junge, ledige Burschen auszuheben und sie zur Ergänzung der durch
Schlachten, Krankheit, Märsche gelichteten Regimenter zu verwenden.
Für das Reinachische Regiment sowie für die Regimenter Alt-Til ly
und Comargo wurden Ersatzmannschaften aus Landshut, Straubing
usw. in die Oberpfalz kommandiert, von Amberg aus bewaffnet und
mit tüchtigen Unteroffizieren zur Ausbildung versehen. W M versuchte
Amberg diese Last von sich abzuwälzen, aber es war umsonst. Die
ankommenden Landleute wurden vorerst nach Rieden (200), Ens-
dorf (200, Amberg (800), Freudenberg (200), Sallern (200), Zeit-
larn (200), Stadtamhof (300), Donaustauf (300) gelegt bis zur
Ablösung der zwei Merodischen Regimenter und von Drillmeistern
fleißig exerziert, „denn sonst werden diese so starken Personen das
Gewehr in Händen haben, aber es nicht gebrauchen können".
Endlich kam am 17. 2. 1632 auch Sold in die Oberpfalz, und
zwar sowohl für die geworbenen Regimenter als für das Landvolk; für
erstere 55000 f l . , für letztere 4500 f l . Schwieriger gestaltete sich die
Bezahlung der kaiserlichen Regimenter Bredau, Merode zu Roß und
zu Fuß. Die Kontributionsgelder konnten von den Beamten nicht
mehr beigetrieben werden, so daß diesen Truppen auch kein Sold aus-
bezahlt werden konnte, was notwendig zur Folge hatte, daß die armen
Untertanen hart gepreßt wurden und die Reiter auf dem Lande ihren
Unterhalt sich mit Gewalt holten. Endlich forderte Tilly auf Drängen
Maximilians die zwei Regimenter Merode ab und verlegte darauf in
die Oberpfalz l t . Bef. v. 12. 2. u. 15. 2. 32 das vom Kölner Kur-
fürsten geworbene Regiment Merode-Iehay zum Pferd (5 Komp.)
und das Regiment Blankhardt in die Oberpfalz. Am 23. 2. 1632
rückte ersteres in seine Quartiere an der Westgrenze der Oberpfalz
zu Berngau, Rückersbühl, Reichertshofen, Forst, Holzhenn ein, wäh-
rend das Regiment Blankhardt nicht mehr eintraf.
Tilly trug vor allem Vorsorge für ein geregeltes Proviantwesm in
Amberg und Neumarkt. Tag und Nacht wurde in allen Mühlen
gemahlen und ununterbrochen rollten die Fuhrwerke ab und zu. Zur
Sicherstellung der ^Verpflegung wurden von den niederbayerischen
Amtern Rottenburg, Moosburg, Teisbach, Kirchberg, Erding, Dingol-
o 8 l
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fing Fuhren in die Oberpfalz verordnet, welche von Stadtamhof aus
dann Haber nach Neumarkt und Amberg zu führen hatten. Die ent-
leerten Kästen Stadtamhofs aber wurden von den am Donaustrom
gelegenen Kästen wieder aufgefüllt. Freilich war es nicht mehr Wei-
zenbrot, fondern Gersten- und Roggenbrot, was von jetzt an den S o l -
daten verabreicht wurde.
Bischof Johann Georg von Bamberg hielt sich immer noch in
Vilseck auf und stand in ständiger Fühlung mit Craz, der in Auerbach
die oberpfälzifchen Truppen ausrüstete und kriegsverwendugsfähig
machte. Am 17. 2. war große Besprechung der Lage. Die eingelau-
fenen Nachrichten von Bamberg lauteten überaus günstig — die Ein-
wohnerschaft sehe einer Befreiung vom Feindesjoch mit Freuden ent-
gegen.
Nachdem Tilly alles wohl vorbereitet hatte, brach er am 23. 2. 32
in Nördlingen auf. Bischof Johann Georg eilte ihm über Kastl nach
Neumarkt entgegen. I n Neumarkt ordnete Tilly verschiedenes wegen
der Befestigung an, konferierte mit dem Bischof, ergänzte von Amberg
aus die Rüstungen, „zog Waffen, Munition an sich und stieß den
Landesausfchuß unter das geworbene Volk" . Welche Truppen dabei
auf oberpfälzischem Boden lagen, darüber schweigen die Akten.
Am 4. 3. 1632 vormittags 10 Uhr brach er mit der gesamten Ar-
mee von Neumarkt auf, hielt zu Berg Truppenschau und traf am
Abend desselben Tages noch in Altdorf ein. Die Armee belief sich nach
Lk6Htr. Nnrop. auf 20000 Mann, darunter 8000 Mann bayer.
Landvolk, 22 Geschütze mit 200 Ztr. Pulver.
Von Altdorf aus erließ Tilly am 4. 3. 1632 Marschbefehl für
Craz, welcher die Regimenter der Oberpfalz, Merode zu Fuß und Roß,
Bredau, Fugger, Sulz, Merode-Iehay, Dragoner- und Arkebusier-
kompagnie Craz, dann die Kompagnien Kaltenthal, Haßlang, Fürsten-
berg im Raum von Auerbach an sich gezogen und sie nun dem anrücken-
den Tilly zuführte. Desgleichen mußte auf Tillys eigenen Befehl die
Kompagnie Lichtenau gemustert und zum Nachschub bereitgehalten wer-
den. Vereinigungsort ist aus den Akten nicht zu ersehen.
Tillys Zug war von Erfolg gekrönt. Bamberg fiel wieder in die
Hände der Liga am 9./I0. März 1632. Hauptmann Leoprechting
vom Rottenberg sandte die erste Siegesnachricht nach Amberg: „Be-
richte, daß gestern früh 3 Uhr (10. 3. 32) Tilly allbereits Bamberg
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wieder eingenommen und sollen 2 Reg. zu Fuß und 1 zu Pferd in der
Stadt gewesen sein und haben die Scharmützel von nachmittags 4 Uhr
bis morgens 3 Uhr gewährt und habe das Regiment zu Pferd erstlich
vor die Stadt hinausgefetzt, als sie aber die Menge des Volkes unsrer-
seits vernommen, sich alsbald wiederum in die Stadt retiriert, darauf
unsere Dragoner und Croaten angehauen und sollen sie sich in der
Stadt ziemlich gewehrt haben bis morgens gegen 3, daß man mit
Stücken auf die Stadt gespielt, haben sich dann auf das Wasser ge-
macht und davon, aber was an Stücken und Munit ion vorhanden
gewest, sei in der Stadt verblieben und sollen unsrerseits vom Femb
auf 300 zu Fuß gefangen bekommen haben. Tilly ist einen Tag zu
Bamberg stillgelegen, dann nachgerückt." — Graf Sulz blieb auf dem
Schlachtfelde.
Bald hatte Til ly das gesamte Sti f t land vom Feinde gesäubert und,
abgesehen von einigen für ihn verderblichen Überfällen, Gustav Horn
in kräftigem Nachrücken bis Haßfurt und Schweinfurt zurückgedrängt.
8.
Nach dem Abzug der Truppen wurde es etwas ruhiger in der
Oberpfalz. Wohl wurden die Befestigungsarbeiten in Neumarkt und
Amberg weiter fortgesetzt. Das Regiment Reinach, das bis jetzt in
Amberg gelegen war, wurde verteilt und in Amberg blieben nur mehr
420 Mann unter Hauptmann Sper l , 200 Mann besetzten Tirschen-
reuth unter einem Korporal. Ebenso wurden Seligporten und die
Sulzburg wieder mit Reinach-Truppen besetzt. Die in den Quartieren
zurückgebliebenen Troß- und Bagagetruppen wurden in den Genuß der
Kontribution von zwanzig Plätzen pro Kompagnie eingewiesen und in
strenger Zucht gehalten. „Fürderhin soll kein Reiter ohne Vorwissen
des Pflegers und eines von ihm vorzuweisenden Paßzettels zu den
Stadttoren hinausgelassen werden, wobei die Bürgerschaft ihre Tor-
wachen zu verstärken habe. Die zahlreichen Frauen und das Gesinde!
aber soll weggeschafft werden." Unangenehm machten sich vor allem
die zurückgebliebenen Knechte des Fuggerischen Rittmeisters Mayer in
Hirschau mit ihren Pferden bemerkbar. Neunburg v. W . hatte noch
53 Personen und 63 Bagagepferde zu verpflegen, für welche die ge-
samte Kompagnieverpflegung begehrt ward. Oberviechtach sollte noch
19 Pferde samt den Troßjungen und den Wacht- und Quartiermeister
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Schwansbell erhalten, in Waldmünchen war Oberstleutnant Bornival
samt etlichen Offizieren des Stabs, Bagage und Troß zurückgeblieben,
ebenso in Nabburg noch 51 Pferde, Weiber, Jungen, 21 Reiter, des-
gleichen lagen in Tirschenreuth und Bärnau der Rest des Stabes und
der Bagagewägen.
Aber auch von diesen lästigen Resten sollte die Oberpfalz bald be-
freit werden. Ab 25. 3. 1632 begann auch deren Abberufung zu
ihren Truppenteilen.
Bambergs Eroberung war der letzte Sieg Tillys. Gustav Adolf
hatte den Entschluß gefaßt, mit Macht gegen „den alten Teufel" vor-
zugehen. Maximilian und Til ly erkannten die Gefahr. Til ly zog noch
einige Tausend Mann Gallasscher Truppen, welche im Kreis Eger
lagen, an sich. Vom 23. bis 30. März 1632 dauerten diese Durch-
züge. Es dürften etwa 4OO0 Mann gewesen sein, die Tilly rasch aus
Böhmen an sich gezogen hatte und die in beschleunigten Märschen die
nördliche Oberpfalz in den Linien Bärnau-Pegnitz, Waidhaus-Hirschau,
Hersbruck durchquerten.
Gustav Adolf ließ am M a i n den Herzog Bernhard von Weimar
stehen und brach Mi t te März mit seiner gesamten Macht von Höchst
auf, marschierte über Aschaffenburg, Lohr, Kitzingen, wo sich die zurück-
gedrängte Armee Horns mit der seinen vereinigte und wo er die allent-
halben heranrückenden Befatzungstruppen erwartete. Dann nahm die
vereinigte Armee Marschrichtung nach Windsheim und Fürth.
Til ly nahm seine Truppen von Bamberg bis Forchheim zurück und
wandte sich über Erlangen, in dessen Umgebung er die Gallasschen
Truppen an sich zog, an die Donau. Am 28. 3. 1632 stand Til ly
bereits wieder bei Lauf. Nürnberg aber empfing den fremden König
aufs beste, „ R a t und Bürgerschaft verehrten ihm Geschenke und der
König hielt eine zündende Ansprache und ermähnte sie zum Ausharren
bei ihm."
Und nicht weit von dieser deutschen Stadt entfernt stand mit den
deutschen Brüdern der greise Til ly, von Wallenstein verraten, von dem
eignen deutschen Volke verachtet und gehaßt, nur auf Gott und seinen
Fürsten vertrauend, in banger Sorge um seine neue, seine zweite Hei-
mat Bayern. M i t Wehmut liest man seine letzten an die Regierung
Amberg gerichteten Akten.
Neumarkt hatte er sich ausersehen zur Ausnahmestellung gegen
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Gustav Adolf. Tausende von Arbeitern strömten herbei, Gräben und
Wjehre zu errichten, Kolonnen brachten Munit ion und Proviant nach
Neumarkt, „alles zum gemeinen Besten des notleidenden katholischen
Wesens und der bayerischen Lande". Am 30. und 3 1 . März 1632
befand sich Tilly in Neumarkt. Eilboten um Eilboten sandte er nach
Böhmen zu Gallas um Beschleunigung der immer noch nicht vollzählig
eingetroffenen Truppen dieses Feldherrn.
Aber während Til ly gedachte sich in und um Neumarkt zu ver-
schanzen, war Gustav Adolf von Nürnberg nach Schwabach gezogen
und wandte sich „etwas gegen Neumarkt". Til lys Vorbereitungen
aber waren noch nicht zu Ende. Auch fühlte er sich der Übermacht des
Königs noch nicht gewachsen und so schied er, der bis in den Tod Ge-
treue, aus der Oberpfalz, um einige Tage später bei Rain am Lech die
tödliche Wunde zu erhalten, der er am 30. Apr i l 1632 zu Ingolstadt
im Hause des Professors Arnold Rat erlag. Und während die Lippen
des greisen Vaterlandsverteidigers schon anfingen den Dienst zu ver-
sagen, flüsterten sie noch wiederholt: „Regensburg, Regensburg!"
Wenige Minuten darauf hauchte er seine edle Seele aus.
Über die unglückliche Oberpfalz aber schritt seit dem Heimgang
des greisen Feldherrn der unbarmherzige Kriegsgott, vernichtete Land
und Volk und schlug ihr Wunden, an denen Kind und Kinderkinder
bis herein in unsere Zeit zu tragen hatten. Von neuer feindlicher
Invasion aber möge Gott unsere so geliebte Heimaterde verschonen!
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